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1. Vorbereitung
1.1. Auswahl der Hochschule (inklusive Bewerbung):
Bei der Auswahl der Hochschule habe ich mir zunächst die Partnerhochschulen der Hochschule Darmstadt angeschaut. Da ich bereits vor Jahren in Norwegen Urlaub gemacht habe und generell ein Skandinavien-Fan bin, entschied ich mich für ein Auslandssemester in Oslo. Außerdem gab mir mein Auslandsbeauftragter an der Hochschule Darmstadt die Zusage, dass mir die Kurse in Oslo vollangerechnet werden. Die Bewerbung für das Auslandssemester verlief zunächst über das International Office der h_da, welches mich an der Oslo Metropolitan University, welche damals noch “Hogskolen i Oslo og Akershus” hieß, nominierte. Nach der erfolgreichen Nominierung musste ich mir englischsprachige Kurse in Oslo heraussuchen, die am besten zu meinem Studium an der h_da passten und genügend Credit Points einbringen, damit ich mir das Auslandssemester vollständig anrechnen lassen kann. Anschließend habe ich mich dann über das offizielle Bewerbungsportal der Oslo Metropolitan University für das Frühjahrssemester 2018 beworben. Die Bewerbungsfrist endete bei mir Mitte August. 
1.2. Wohnungssuche:
Die Wohnungssuche verlief für ein Auslandssemester vergleichsweise unkompliziert. Ich hatte vor meinen Auslandssemester bereits Kontakt mit einer h_da-Studentin, die zu der Zeit ein Auslandssemester in Oslo absolvierte. Von ihr habe ich den Tipp bekommen mich über die Organisation “SiO” auf eine Wohnung bzw. ein Zimmer in Oslo zu bewerben. SiO ist die Kurzform für “Studentsamskipnaden i Oslo og Akershus” (engl. „The Student Welfare Organisation for Oslo and Akershus“) und ist eine Organisation, die Wohnungen und Zimmer speziell für Studenten und auch junge Familien vermietet. Die Bewerbung für ein Platz in einem SiO-Wohnheim verläuft über deren Bewerbungsportal. Dort muss man sich zunächst registrieren. Anschließend kann man sich auf dem Portal für sechs verschiedene Wohnheime und Zimmerkategorien bewerben. Dabei kann man sein Wunschzimmer mit einer Top6- Reihenfolge priorisieren. Die günstigsten Zimmer kosten zirka 370 Euro. Wie bei allen Wohnungssuchen gilt auch bei SiO, je früher desto besser. Jedoch stehen ausländische Studenten auf der Vergabe-Prioritätsliste ganz oben, das heißt, dass so gut wie jeder ausländische Student ein Zimmer erhält. Allerdings kann es sein, dass das Wunschzimmer schon vergeben ist, wenn man sich später bewirbt und man ein Alternativzimmer angeboten bekommt. Auch die Betreuung durch SiO während der Zeit in Oslo war gut und man war mir gegenüber stets hilfsbereit!
1.3. Versicherung:
Ich habe für mein Auslandssemester keine besondere Auslandsversicherung abgeschlossen. Das ist natürlich riskant, aber da ich glücklicherweise nicht ernsthaft krank oder verletzt wurde, hatte ich mit der Versicherung keine Probleme.
2. Formalitäten vor Ort
2.1. Telefon-/Internetanschluss:
Während meines Auslandssemester hatte ich keine norwegischen Festnetzanschluss und auch keine norwegische Handynummer. Ich habe einfach meine deutsche Handynummer weiter genutzt. Auch meine deutsche Internet-Flat konnte ich in Norwegen ohne Zusatzkosten nutzen, da Norwegen sich am EU-Abkommen zur Abschaffung der Roaming-Gebühren im Ausland beteiligt, auch wenn Norwegen selbst kein EU-Mitglied ist. Im Wohnheim hatte ich im Zimmer einen LAN-Internetanschluss. Während meiner Zeit gab es in meinem Wohnheim eine Testphase mit einem öffentlichen WLAN für den Außenbereich. An sich hat man im Wohnheim jedoch nur über LAN-Kabel Internetanschluss, daher unbedingt ein LAN-Kabel mitnehmen! Ansonsten gab es an der Universität WLAN-Zugang. Auch in vielen Museen und Cafés gibt es in Oslo WLAN. 
2.2. Bank-/Kontoeröffnung:
In Norwegen ist das Zahlen mit Kreditkarte deutlich weiter verbreitet als in Deutschland. Meist werden auch kleine Beträge im Supermarkt mit Karte gezahlt. Das Zahlen mit Bargeld ist auch möglich, jedoch nicht mehr so üblich. Da ich bisher keine Kreditkarte hatte, habe ich vor dem Auslandssemester ein Konto mit Kreditkarte bei der DKB beantragt. Dort gibt es ein Studenten-Angebot, bei der man bei der Kontoeröffnung kostenlos eine zusätzliche Kreditkarte beantragen kann. Außerdem enthält die Kreditkarte eine integrierte ISIC-Studentenkarte („International Student Identity Card“).
2.3. Registrierung bei der Polizei:
Jeder Student, der länger als drei Monate in Norwegen verbringt, muss sich bei der Polizei in Norwegen registrieren lassen. Dafür muss man sich vor dem Ausland-Aufenthalt auf dem Onlineportal der Polizei Oslo registrieren. Wenn man in Oslo ankommt, müsste man sich dann eigentlich persönlich bei der Polizeistation melden. Jedoch nimmt das International Office der Uni in Oslo einem die Registrierung bei der Polizeistation ab, sofern man die notwendigen Unterlagen dort einreicht. Die nötigen Unterlagen sind auf der Webseite der Polizei und auch auf der Webseite der Universität nachzulesen.
3. Studium
3.1. Einschreibung an der Gasthochschule:
Wenn die Bewerbung erfolgreich ist, erhält man einen Zusage-Brief, denn man anschließend online bestätigen muss. Anschließend kann man sich dann online für die Kurse einschreiben und beispielsweise auch noch einen Norwegisch-Kurs belegen.
3.2. Vorlesungen:
Ich habe in Oslo die Kurse “Web Publishing & Information Architecture” (15 Credit Points) und „Information, Communication & Social Media“ (15 CP) und zusätzlich als freiwillige Leistung noch einen Norwegisch-Kurs belegt. Im Kurs „Web Publishing & Information Architecture“ lernten wir, wie wir mit HTML und CSS eine Webseite bauen bzw. designen können. Der Kurs bestand aus einer theoretischen und einer praktischen Vorlesung. Als Semesterarbeit musste jeder Student eine Webseite zu einem Thema seiner Wahl designen, dazu eine schriftliche Ausarbeitung anfertigen und abschließend noch eine mündliche Prüfung absolvieren. Während des Semesters gab es Zwischenprüfungen, die nicht benotet wurden, aber man musste sie bestehen um für die Semesterarbeit zugelassen zu werden. Insgesamt fand ich den Kursinhalt sehr interessant, jedoch war die Vermittlung der Lerninhalte nicht immer optimal, auch weil Unterricht teilweise ausfiel und somit weniger Unterrichtszeit blieb. Der zweite Kurs “Information, Communication & Social Media” war eine Vorlesung mit zahlreichen Gastvorträgen. Die Themen waren breit gefächert von Informationskrieg über Krisenkommunikation bis hin zur sinnvollen Nutzung von Sozialen Medien. Die Gastvorträge waren ebenfalls sehr interessant, unter anderem war zum Beispiel die Public-Policy-Managerin von Facebook für Dänemark und Norwegen zu Gast. Als Semesterarbeit mussten wir eine 12-seitige Hausarbeit zu einem kursbezogenen Thema schreiben. Wie in dem anderen Kurs gab es auch hier Zwischenprüfungen, die nicht benotet wurden, aber man musste sie bestehen um für die Semesterarbeit zugelassen zu werden. Beide Kurse waren auf Englisch und ich hatte größtenteils keine Probleme den Kursinhalten zu folgen. Zudem fand ich es gut, dass in den Kursen ausländische Studenten und Norweger gemischt waren, so dass man einfacher Kontakt zu Einheimischen knüpfen konnte. Der Norwegisch-Kurs hat großen Spaß gemacht. Auch wenn er zusätzlich zu den eigentlichen Vorlesungen ein bisschen Mehr-Aufwand bedeutet, kann ich ihn nur empfehlen.
4. Alltag/Freizeit
4.1. Ausgehmöglichkeiten:
In Oslo gibt es zahlreiche Ausgehmöglichkeiten, wie Restaurants, Kneipen, Bars, Cafés oder auch Diskotheken. Allerdings sollte man bedenken, dass die Preise in Norwegen generell sehr teuer sind. Das gilt für nahezu alles, wie zum Beispiel Essenspreise und insbesondere für den Alkohol. Hinzu kommt ein generell strikte Alkohol-Regelung. Unter anderen gilt in nahezu alle Kneipen oder Bars ein Mindestalter von 21 Jahren. 

4.2. Öffentliche Verkehrsmittel:
In Oslo gibt es ein sehr gut ausgebautes ÖPNV-Netz. Man kommt nahezu überall mit U-Bahn, Bus, Tram oder auch dem Boot hin. Zudem werden auch Nachtbusse eingesetzt. Für Studenten gibt es ein günstiges 30-Tages-Ticket mit dem man innerhalb Oslos alle öffentlichen Verkehrsmittel nutzen kann. Mein Wohnheim „Sogn Studentbolig“ hatte ebenfalls eine gute ÖPNV-Anbindung. Es gab eine Bushaltestelle direkt am Wohnheim von der ein Bus alle 15 Minuten in Richtung Zentrum fuhr. Zudem gab es zehn Minuten entfernt eine U-Bahn-Station, von der alle zehn Minuten eine Bahn in Richtung Hauptbahnhof und Zentrum fuhr.

4.3. Freizeittipps:
In Oslo gibt es zahlreiche Freizeitmöglichkeiten, wie Museen, Parks oder auch sportliche Aktivitäten. Im Winter kann man rund um Oslo wunderbar Skilanglauf betreiben. Da Skilanglauf norwegischer Volkssport ist, sind die Loipen in Top-Zustand und das Loipennetz ist riesig. Im Sommer bieten sich die Wälder und Berge rund um Oslo perfekt zum Wandern an. Die Wanderwege sind gut beschildert und von den Bergen hat man oftmals tolle Aussichten auf die Stadt und den Oslofjord. Außerdem lohnt es sich im Sommer mit dem Boot auf die kleinen Inseln im Oslofjord zu fahren. Wenn es richtig warm wird, kann man dort auch baden.
5. Fazit
5.1. Beste Erfahrungen:
Ich würde sagen, dass das gesamte Auslandssemester eine „beste Erfahrung“ war. Es hat mich persönlich deutlich weitergebracht, ich habe ein neues Land kennengelernt, mein Englisch verbessern können und viele neue und internationale Freunde kennengelernt. Besonders in Erinnerung bleibt mir auch die Freundlichkeit der Norweger im Alltag. Es wird einem gern geholfen und auch Englisch ist überhaupt kein Problem. Außerdem erwähnenswert ist natürlich die grandiose Landschaft rund um Oslo und generell in Norwegen!

5.2. Schlechteste Erfahrungen:
Ich kann ehrlich gesagt, von keinen wirklich schlechten Erfahrungen berichten. Jedoch gab es im Kurs „Information, Communication & Social Media“ bei uns Studenten großen Unmut über die Benotung der Semesterarbeit, da diese deutlich schlechter ausfiel als in den Zwischenprüfungen. Während es in den Zwischenprüfungen zahlreiche gute und sehr gute Bewertungen gab, wurde die Semesterarbeit deutlich schlechter bewertet, obwohl die Qualität der Arbeiten nicht nachgelassen hatte. Das bestätigte uns auch unser Professor. Jedoch wurden die Semesterarbeiten hauptsächlich von einem Zweitprüfer benotet, welcher anscheinend deutlich strenger benotete.
Prosa-Bericht über Auslandssemester an der Oslo Metropolitan University in Norwegen, Zeitraum: Januar bis Juni 20181

